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Es bestehen also relativ starre Qualifizierungsstrukturen im Roh
bau. Die Teilnahme an entsprechenden Maßnahmen ist ein Privi
leg von Arbeitergruppen, die für bestimmte technologische Appa
raturen entsprechend normativen Vorstellungen von ihrem Funk· 
tionieren ausgewählt worden sind . Da mit einer gewissen Routi
nisierung dieser Funktionen im Verlaufe des fortdauernden Ein
satzes der neuen Technologien zu rechnen ist, werden die Quali
fikationsstandards, z. B. beim lnstandsetzungspersonal, sich eher 
noch verringern, es sei denn, daß durch Systeminnovation und 
neue Produkte auch neue Herausforderungen wirksam werden. 

Eine Alternative zu dieser arbeitsplatz-orientierten Qualifizie
rungsstrategie könnte durch deren teilweise Abkoppelung von 
einer allein technologisch bedingten Funktionsteilung entwickelt 
werden. Ein derartiges zukunftsorientiertes Modell würde aller
dings entsprechende Arbeitsstrukturierungs-Maßnahmen und 
Personaleinsatzpläne erforderlich machen und sich letztlich am 
Leitbild der "Arbeitskarriere" orientieren . 

Wenn man von einer völlig an technisch-funktionalen Standards 
orientierten Qualifikationsstrategie abgehen will, um situative 
Orientierung und Handlungskompetenz in umfassenderen 
Arbeitsbereichen zu fördern, ist eine entsprechende Arbeitsge
staltung Voraussetzung. Die betriebliche Funktionsteilung darf 
dann nicht zu völlig polarisierten Anforderungsprofilen führen, 
sondern muß auf die Schaffung komplexer, breiter gestreuter 
Qualifikationsbündel abzielen . Ein Argument hierfür könnte 
darin bestehen, daß der Robotereinsatz mittelfristig eine Beleg
schaft erfordert, die nicht allein gut bezahlte Funktionen erfüllt, 
sondern gleichzeitig auch durch hohe Motivation, Verantwor
tungsbewußtsein, Verläßlichkeit und Flexibilität gekennzeichnet 
wird. Die Förderung derartiger Arbeitshaltungen hängt allerdings 
davon ab, daß Tätigkeiten geschaffen werden, in denen entspre
chende Handlungsweisen anerkannt und gefördert werden. 

Fortschritte in dieser Richtung werden keineswegs einfach sein 
und die Auseinandersetzung mit zahlreichen restriktiven Bedin· 
gungen erforderlich machen . Es wurde jedoch schon darauf hin
gewiesen, daß auch im Rohbau, etwa hinsichtlich der Instand
haltungs-Funktionen, gewisse Gestaltungsmöglichkeiten bei der 
Strukturierung von Tätigkeiten durchaus bestehen. 
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Die zweite Grundlage einer alternativen Qualifizierungsstrategie 
könnte in einer Veränderung der mittelfristigen Personaleinsatz
planung bestehen. Gegenwärtig werden Arbeiter für bestimmte 
Arbeitsplätze eingestellt, wobei sie kaum irgendwelche Perspek 
tiven hinsichtlich ihrer weiteren beruflichen Entwicklung wahr
nehmen können. Andererseits verändern sich aber Fähigkeiten 
und Arbeitsmotivationen beträchtlich während des Arbeitsle
bens. Wenn nun, wie im Falle des Volkswagenwerkes, Beschäfti
gung und Status weitgehend garantiert werden, ist ein wirtschaft
lich und sozial vertretbarer Personaleinsatz nur möglich durch 
Erhöhung der Flexibilität. Diese wird gegenwärtig als überwie
gend technisches Erfordernis sichtbar, also als von außen auf 
den arbeitenden Menschen einwirkender Sachzwang. Eine Über
windung dieser Restriktionen ließe sich dadurch erreichen, daß 
rein technologische Flexibilität mit Ansätzen einer "Karrierepla
nung" kombiniert wird. Konkret würde dies bedeuten, daß der 
Personaleinsatz mittelfristig den Betroffenen nicht als eine völlig 
zufällige Folge von Tätigkeitsänderungen erscheint, sondern der 
individuelle Arbeiter sowohl Chancen einer beruflichen Weiter
entwicklung als auch Chancen einer Anpassung der Arbeitsan
forderungen an seine im Lebenslauf sich ändernden Leistungs
voraussetzungen erhält. Fortschritte in dieser Richtung setzen 
selbstverständlich mehr und intensivere Kooperation zwischen 
den betr ieblichen Führungskräften verschiedener Teilbereiche 
und den zentralen Ausbildungs- und Personalabteilungen voraus. 

Für eine alternative Qualifizierungsstrategie spricht der Umstand, 
daß mit ihrer Hilfe der Robotereinsatz weniger als technolo
gisches Fatum bzw. Verhängnis erscheint. Hoch automatisierte 
technische Ausrüstungen würden mit hoch flexiblen und hinrei
chend motivierten Arbeitskräften korrespondieren, wobei es 
nicht allein um rein funktionales Wissen und Können geht, 
sondern auch um eine etwas breitere Persönlichkeitsentwicklung. 
Gelingt es, im Zuge technologischer Veränderungen für alle 
Beteiligten schrittweise vom bloßen "Arbeitseinsatz" zur 
"Berufstätigkeit" zu gelangen, dann werden auch die Voraus
setzungen für eine soziale Akzeptanz der neuen Technologien 
verbessert. 

Anforderungen an eine zukunftsorientierte betriebliche 
Weiterbildung 

1 Einleitung 
Bei der Bayer AG in Leverkusen wird die Produktion von Medi· 
kamentenelektronisch gesteuert . Dirigiert und überwacht werden 
die dazugehörigen Anlagen von "Pharmakanten" - eine Tätig· 
keit, die erst se it kurzem existiert. 

ln einer Montagehalle der Bayerischen Motoren Werke (BMW) in 
München beaufsichtigen "Hybrid-Facharbeiter", sogenannte Por
talroboter die Karosserieteile zusammenschweißen, ebenfalls 
eine neue Tätigkeit. 

Im Materiallager von Messerschmitt-Bolköw-Biohm in Donau
wörth legt niemand mehr Hand an, um Bauteile für die Hub
schrauber-Produktion auszugeben. Lageristen tippen lediglich 
Codenummern der gewünschten Teile in den Computer der voll
automatischen Rollbühne, deren Greifer dann das Material aus 
den Fächern holen. 

Diese Beispiele zeigen, daß sich Arbeitsbedingungen in der Bun
desrepublik zunehmend durch den Einsatz neuer Technologien 

verändern; wesentliches Element dieses "technischen Wandels" 
ist die Elektronik, deren Dynamik und immanente Logik die 
neuen Technologien entscheidend bestimmt. 

Galt dieser Strukturwandel in den letzten Jahren hauptsächlich 
für die " Rationalisierungsbranchen" Automobilindustrie, Elek
trotechnik, Feinmechanik, Optik und Chemie, so werden nun 
zunehmend auch Tätigkeitsbereiche erfaßt, die lange Zeit von 
der Rationalisierung ausgespart blieben: Tätigkeiten in Büro und 
Verwaltung. 

"Besonders deutlich sichtbar ist diese Entwicklung am rapide 
zunehmenden Einsatz von Bildschirmsystemen : ln der Bundes
republik Deutschland wurde die Anzahl der mit Bildschirm
geräten ausgestatteten Arbeitsplätze bereits im Jahre 1980 auf 
300.000 geschätzt und jährliche Zuwachsraten von durchschnitt· 
lieh 30% angenommen( .. . ). Dabei läßt sich das zukünftige Aus· 
maß der Automatisierung im Bürobereich erst erahnen. Nach 
einer Studie der Firma SIEMENS sind immerhin 43% der Büro-
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arbeitstätigkeiten formalisierbar - und damit prinzipiell auch 
automatisierbar." [1] 

2 Auswirkungen neuer Technologien 

2.1 V e r ä n d e r u n g e n d e r B e s c h ä f t i g t e n z a h I 

Der Einsatz neuer Technologien wird geradeangesichtsder öko
nomischen Entwicklung zunehmend unter Arbeitsmarktauswir
kungen gesehen: Sind neue Technologien Job-Knüller oder Job
Killer? - ln diesem Spannungsfeld bewegt sich die aktuelle Dis
kussion. Forschungsberichte zu Arbeitsmarktfolgen neuer Tech
nologien zeigen widersprüchliche Ergebnisse auf. Einige Studien 
belegen gesamtgesellschaftliche Arbeitsplatzverluste [2], andere 
Institute glauben steigende Beschäftigungszahlen nachweisen zu 
können . [3] 

Freisetzungseffekte aufgrund neuer Technologien führten bis
lang auf einzelbetrieblicher Ebene nicht zu (Massen-)Entlassun
gen; vielmehr wurden Rationalisierungseffekte mit Hilfe von 
.. Selbstkündigungen" und .,natürlicher Fluktuation" erreicht. [ 4] 

Zukünftig werden die Mittel unserer Meinung nach nicht mehr 
greifen: denn, wie Ergebnisse des Instituts für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung zeigen, wird bei langsamer Durchsetzung 
technischer Veränderungen in den nächsten zehn Jahren rund 
ein Drittel aller zur Zeit Beschäftigten auf neu geschaffenen 
Arbeitsplätzen tätig sein, rund ein Fünftel der Arbeitnehmer 
wird den Arbeitsplatz innerhalb des Betriebes wechseln müssen, 
und rund ein Zehntel wird den Arbeitsplatz im Betrieb verlieren . 

Trotz vieler Unklarheiten bezüglich der Auswirkungen neuer 
Technologien scheint aber sicher zu sein, daß der größte Ratio
nalisierungsschub in den Branchen und Berufsgruppen mit infor
mationsintensiven Tätigkeiten erfolgen wird (z. B. in den Berei
chen Großhandel, Handelsvermittlung, Einzelhandel, Deutsche 
Bundespost, Kreditinstitute, Versicherungsgewerbe, Wissenschaft, 
Bildung, Kunst, Pressewesen und Sozialversicherungen). Die Be
reiche der privaten und öffentlichen Dienstleistungen werden also 
stark von dieser Entwicklung betroffen sein . [5] 

2.2 V e r ä n d e r u n g e n d e r A r b e i t s b e d i n g u n -
gen und Qualifikationsanforderungen 

Voraussetzung für den Einsatz neuer Technologien ist der Pro
zeß der Formalisierung und Bürokratisierung. Dieser Prozeß 
schafft überschaubare, dokumentierbare, nach festgelegten 
Regeln auszuführende und wiederkehrende, mengenmäßig und 
zeitlich aufeinander abzustimmende Arbeitsabläufe und Einzel
arbeiten sowie entsprechende Informationsflüsse und Belege. 
Die rationelle Durchorganisierung von Tätigkeiten ermöglicht 
die Ausgliederung von Teilfunktionen, Einzelarbeiten und Auf
gabenbündeln aus dem zunächst fast ausschließlich von mensch
licher Arbeitskraft durchgeführten Arbeitsprozeß; damit können 
dann Teilfunktionen und Einzelarbeiten durch Datenverarbei
tung übernommen werden. 

Von dieser Entwicklung sind inzwischen verschiedenartige 
Arbeitsplätze betroffen: Sachbearbeiterarbeitsplätze z. B. in der 
Buchhaltung, im Ein- und Verkauf, im Lagerwesen, im Personal
wesen, schreib- und textverarbeitende Tätigkeiten, Arbeitsplätze 
in der Produktion sowie Arbe.i ten in Konstruktion und Planung 
(Technische Zeichner, Techniker und Ingenieure). Die Folgen 
dieser Entwicklung sind für die betroffenen Arbeitnehmer annä
hernd vergleichbar : Sinnentleerung und Monoton ie der Tätigkeit 
sowie zunehmend zentralnervöse Belastungen aufgrunddes stei
genden Anteils von Prüf- und Überwachungsarbeiten. [6] Zusätz
lich wird die Arbeit parzelliert und intensiviert. Diesen negativen 
stehen für ein kleine Anzahl von Beschäftigten positive Auswir
kungen gegenüber. Hierzu zählt z. B. ein Teil des Managements, 
dessen Kontroll- und Planungsaufgaben unterstützt werden, aber 
auch Tätigkeitsbereiche, in denen schöpferische oder beratende 
Aufgaben vorherrschen, z. B. Tätigkeiten in Forschungs- und 
Entwicklungs-, Rechts- und Kundendienstabteilungen. 

Die Einführung der Elektronik mit der um ein Vielfaches erhöh
ten Informationsverarbeitungskapazität und den Möglichkeiten 
der Programmsteuerung führt oftmals zu einer weiteren Zentrali-

sierung der Datenverarbeitung. Dies bedeutet für die dort 
Beschäftigten auch eine weitere Reduzierung der Möglichkeit, 
eigene Arbeitsbedingungen zu beeinflussen; die zunehmende 
Zentralisierung ist darüber hinaus für den einzelnen Angestellten 
mit abnehmender Durchsetzbarkeit der Organisationstrukturen 
verbunden ... Die immer wieder beobachtbare Auflösung betrieb
licher Stellen, die Ausgliederung wichtiger Teilaufgaben aus 
Fachabteilungen und deren Übernahme durch neu entstandene 
Spezialistengruppen lassen schließlich das Gefühl entstehen, die 
Entwicklung der Arbeitsbedingungen auch nicht mehr vorher
sehen zu können. Damit wird für manchen Angestellten die 
technologische Entwicklung - zumindest subjektiv - zu einer 
Bedrohung, und es entsteht der nicht unberechtigte Eindruck, 
daß er von der Maschine beherrscht wird". [7] 

Einerseits scheint demzufolge die Gefahr zu bestehen, daß die 
technologische Entwicklung selbst zu einem nicht mehr ohne 
weiteres steuerbaren .,Selbstläufer" wird ; auf der anderen Seite 
bietet die gegenwärt ige Entwicklung aber auch neue Verwen
dungsalternativen, wenn die technologische Entwicklung als 
Option für die Erhaltung bzw. Wiedergewinnung von dezentra
len Organisationsstrukturen begriffen wird ... Diese Option fin
det ihren konkreten Niederschlag etwa in der Entscheidung für 
Zentralisierungstendenzen und Abhängigkeit fördernde Daten
erfassungsplätze oder für Dezentralisierungstendenzen und 
Autonomie fördernde Dialogarbeitsplätze. 

Dabei enthalten diese beiden Arbeitsplatzkategorien in bezug 
auf die vom Individuum geforderten Denk- und Problemlösepro
zesse entscheidende Unterschiede: Im Falle der Datenerfassungs
tätigkeiten werden menschliche Fähigkeiten, nämlich die spe
zielle menschliche Art der Speicherung und Verarbeitung von 
Informationen, in den Computer verlagert. Das Subsystem 
Mensch erhält Be-Diener-Funktion innerhalb des Mensch-Ma
schine-Systems. Im Falle der Dialogarbeitstätigkeiten können 
solche Verarbeitungsprozesse wie das Problemlösen beim Men
schen verbleiben, auch wenn auf der Maschinenseite von ,intel
ligenten Terminals' die Rede ist." [8] 

Derartig angelegte Arbeitstätigkeiten erlaubten überdies, Arbeits
prozesse nicht mehr nur als Belastungsprozesse zu verstehen, 
sondern zugleich auch als Lernprozesse, die Anwendung und 
Erweiterung vorhandener sowie den Erwerb neuer Qualifikatio
nen gestatten. [9] 

Ein derartiger Ansatz von integrierten Arbeits- und Lernprozes
sen erlaubt u. E. auch, neue .,Bildungsziele", wie sie auf dem 
Symposium .. Moderne Informations- und Kommunikationstech
nologien - Nutzungsmöglichkeiten für die Wirtschaft - Erfor
dernisse für die Aus- und Weiterbildung" am 3. und 4. Mai 1984 
in Berlin formuliert wurden, zu erreichen : 

Flexibilität und Fähigkeiten zu selbständigem Lernen 

Fähigkeit zu divergierendem und zu abstraktem Denken 

Fähigkeit zu kreativer Tätigkeit 

Kommunikationsfähigkeit/Teamwork [ 1 0] 

3 Neue Technologien und Weiterbildung 

.,Die vielfältigen Zielsetzungen und Funktionen der beruflichen 
Bildung von Erwachsenen spiegeln sich in den unterschiedlichen 
Bezeichnungen für diesen Prozeß wider. ln bedeutungsgleicher 
oder abgrenzender Weise werden hierfür folgende Begriffe ver
wendet: Berufliche Erwachsenenbildung, Weiterbildung, Fortbil
dung, Andragogik, Umschulung, Anpassungsfortbildung, Auf
stiegsfortbildung, berufliche Reaktivierung und Rehabilitation ." 
[ 11] 

Im Gegensatz dazu ist die Aufgabenstellung betrieblicher Wei
terbildung eindeutiger : .. Der rasche technologische Wandel, enger 
werdende wirtschaftl iche Handlungsspielräume, gesellschaftliche 
und soziale Veränderungsprozesse und die zunehmende Komple
xität betrieb! ich er Arbeits- und Entscheidungsprozesse stellen 
das Unternehmen •vor neue und wachsende Anforderungen . Um 
diesen Herausforderungen aktiv begegnen zu können, ist es für 
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eine zukunftsorientierte Bildungsarbeit erforderlich, die Ver
mittlung fachlicher Kenntnisse und Fähigkeiten zu verbinden 
mit einer Entwicklung persönlichkeitsbezogener Qualifikatio
nen . . . " [12) Wie sieht die Praxis betrieblicher Weiterbildung 
im Kontext der neuen Technologien jedoch derzeit aus? 

3. 1 A u s g a n g s I a g e u n d S t a n d o r t b e s t i m m u n g 

Berufliche Weiterbildung (WB) ist ein heute nicht mehr wegzu
denkender Bestandteil unseres Bildungssystems, der in Zukunft 
noch mehr an Gewicht gewinnen wird, wenn man die folgenden 
Tendenzen berücksichtigt: 

Die Summe der Informationen, über die die Wissenschaft ver
fUgt, verdoppelt sich z. Z. je nach Fachgebiet alle drei bis 
zehn Jahre, wobei die Zeitspanne zwischen Erfindung und 
wirtschaftlicher N-utzung immer kürzer wird. Der heute in 
den Arbeitsprozeß eingegliederte Mensch muß also ständig 
bereit sein, sein Wissen und Können neuen Anforderungen 
anzupassen, sich höher zu qualifizieren, notfalls den Beruf zu 
wechseln oder umzuziehen. 

Bereits heute sind rund 50% aller Erwerbstätigen in der Bun
desrepublik nicht mehr im erlernten Beruf tätig. 

Die systematische WB im Kontext mit neuen Technologien 
befindet sich jedoch erst im Anfangsstadium. "Unter dem 
Gesichtspunkt, daß, wenn überhaupt, die Mikroelektronik-Fort
bildung in den Unternehmen in der Regel erst seit rd. 2-3 Jahren 
betrieben wird, erscheint es nicht verwunderlich, daß die Fort
bildung nach Ansicht der Experten bislang häufig noch eher spo
radisch und nicht systematisch geschieht." [13) 
Sieht man von den zuvor genannten "Rationalisierungsbran
chen" ab, so werden die notwendigen Kenntnisse der Mikroelek
tronik bisher von den Arbeitnehmern überwiegend erworben 
durch Selbststudium, Besuch von Lehrgängen und Informations
veranstaltungen, persönlichen Kontakt zu Hochschuleinrichtun
gen und vor allem durch die tägliche Arbeit selbst. 

Trotz systematischer Ansätze [14) ist betriebliche Weiterbildung 
im Kontext mit neuen Technologien immer noch nicht den 
komplexen Anforderungen der Praxis hinreichend gewachsen, 
wei l 

- sie sich vorwiegend auf die Vermittlung von Wissen und Kön
nen beschränkt; wesentlicher sind jedoch I nformationsver
arbeitung und Problemlösungsangebote. Aspekte wie Organi
sation, Betriebsklima, Motivation, Führung etc. werden häu
fig ausgeklammert. 

Methoden zur Effizienzbeurteilung bereits in der Planungs
phase von WB-Maßnahmen nicht angewandt werden. 

das Lernfeld in der Regel nicht mit dem Arbeitsfeld überein
stimmt; WB-Maßnahmen also meist nicht so gestaltet werden, 
daß eine echte Problemnähe erreicht wird; Bildung und Wirk
lichkeit fallen auseinander, so daß Teilnehmer nur in Ausnah
mefällen motiviert werden können. 

die verschiedenen WB-Maßnahmen isoliert nebeneinanderste
hen (kein Baukastenprinzip) und WB nicht als Prozeß ver
standen wird. 

Im Sinne betrieblicher Effektivität sollte jedoch nicht länger 
übersehen werden, daß Bildung nur ein Segment des Arbeitspro
zesses ist. "Vernetzte" betriebliche Probleme erlauben keine 
Teillösungen, betriebliche Weiterbildung kann z. B. keine Pro
bleme lösen, die aus objektiven Betriebsgegebenheiten resultie
ren (Führungsstil, Entlohnungssystem etc.), obwohl dies häufig 
von seiten des Top-Managements als Ziel der WB formuliert 
wird. 

3.2 Z u k ü n f t i g e A n f o r d e r u n g e n 

Die technische Entwicklung erfordert nicht nur ein allgemeines 
Umdenken, sondern speziell ein Umdenken auf dem Gebiet der 
Aus- und Weiterbildung, denn der Produktionsfaktor "berufli
che Qualifikation" (Humankapitalbildung) gewinnt zunehmend 
an Bedeutung. Denn: mit dem technischen, wirtschaftlichen und 
sozialen Wandel wachsen die Anforderungm an die Qualifika
tionen aller Beteiligten. [15) 

Die Zielgruppen von Weiterbildungsmaßnahmen sind Personen, 
die über die Einführung von Mikroelektronik entscheiden, andere, 
die Mikroelektronik als Arbeitsgegenstand verwenden, und sol
che, für die mikroelektronische Geräte zu deh Arbeitsgeräten 
gehören. Hinzu kommt die große Zahl der z. Z. noch nicht oder 
nur indirekt Betroffenen. Jede dieser Gruppen muß ein spezifi
sches WB-Angebot erhalten; dabei muß auf praxisnahe und her
stellerneutrale WB Wert gelegt werden; bei Bedarf muß firmen
und produktspezifische WB hinzukommen. 

Neben der Aneignung abstrakten Denkvermögens und der Fähig
keit, mit komplexen Systemen umzugehen, erfordert der tech
nologische Wandel vom Arbeitnehmer die Fähigkeit und Motiva
tion zum Lernen und die Bereitschaft, sich an wechselnden 
beruflichen Anforderungen aktiv zu beteiligen. 

Soll WB der Erhöhung des allgemeinen Bildungsniveaus, Förde
rung der fachlichen Qualifikation, Schaffung selbständig han
delnder Mitarbeiter, Erhöhung der Zufriedenheit am Arbeitsplatz 
und der Lösung betrieblicher Probleme dienen, so benötigt sie 
ein neues Konzept, das an Praxisnähe, an konkreten Arbeits
platzproblemen, an zielgerichteten Methoden und einer unbüro
kratischen und flexiblen Vorgehensweise orientiert ist. "Dabei 
hat das Lernen an speziellen Gegenständen, an akuten Proble
men und durch die Praxis wegen der hohen Transferqualität im 
Vordergrund zu stehen. Denn die meisten Probleme der Erwach
senenbildung wie soziales Verhalten, Hilfe bei konkreten Arbeits
problemen, geistige Beweglichkeit, Entscheidungsfreude, Pro
blembewußtsein, Selbständigkeit usw. sind mit der traditionel
len Art der Didaktik nicht zu erreichen ." [16) 
Vielmehr bedarf es einer Didaktik, die der Zielgruppe Erwachse
ner gerecht wird und die der Vermittlung mittelbarer und unmit
telbarer Erfahrung ansetzt. Einen möglichen Ansatz dazu stellt 
die "Projektmethode" dar, die bereits Anfang dieses Jahrhun
derts in der deutschen Reformpädagogik umgesetzt wurde. "Bil
dungsprozesse in der Qualität von Projekten haben die erfah
rungsreduzierende Form der inhaltlichen Strukturierung im ein
zelnen gegeneinander abgegrenzte Fächer zugunsten einer Orien
tierung an der Komplexität der Wirklichkeit des Lebenszusam
menhanges aufgehoben. Projekte orientieren sich am Entste
hungszusammenhang ihrer Fragestellungen und beziehen ihre 
Antworten immer auf deren Bedeutsamkeit für die Lebensweit 
der Lernenden. [17) 

Die Projektmethode ist durch folgende Charakteristik-a gekenn
zeichnet : 

Orientierung an Problemen des Lebenszusammenhanges 

Orientierung an den Erfahrungen und Interessen möglichst 
vieler Teilnehmer 

Integration von Lernen und aktivem Tun (handelndes Lernen 
und lernendes Handeln) 

Nutzbarmachung mittelbarer (z. B. wissenschaftlicher) Erfah
rung für die unmittelbare Problembewältigung. 

,.Deutlich wird, daß die sog. Projektmethode nicht auf das 
Methodisch-Formale reduziert werden kann, daß mit den For
men dieses didaktischen Konzeptes inhaltliche Positionen vermit
telt sind, die es gilt, nicht vom Methodischen abzuspalten." [18) 

Die Erfahrungen des Lernenden sind Ausgangsposition für neue, 
in der WB-Maßnahme gelenkte Erfahrungen und deren subjek
tive Verarbeitung; die dabei verwendeten Methoden sind eng an 
die konkreten Problemstellungen des Projektes geknüpft; häufig 
werden bei der Arbeit in Projekten kreative und innovative Sicht
weisen und neue Verfahren zu deren Bearbeitung entwickelt . 

Projektarbeit wird, obgleich sich dieses didaktische Konzept 
besonders gut für die betrieblichen Weiterbildungsarbeit eignet, 
gerade dort nur relativ selten eingesetzt. Gleichwohl gibt es 
Erfahrungen, die ausschließlich positiv sind [19) und die gerade 
im Hinblick auf die Anwendung neuer Technologien ausgeweitet 
werden sollten. 
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Will man diesen Ansatz für die WB verwenden, so ist allerdings 
die Beteiligung der Betroffenen an der Planung und Einführung 
neuer Technologien notwendig. (20] Diese Forderung ist nicht 
den Mitbestimmungsrechten nach dem Betriebsverfassungsgesetz 
oder den Personalvertretungsgesetzen gleichzusetzen ; gefordert 
ist vielmehr eine Mitwirkung, die sich an den Zielen der Organi
sationsentwicklung (OE) orientiert . .. Der Prozeß beruht auf Ler
nen aller Betroffenen durch direkte Mitwirkung und praktische 
Erfahrung. Sein Ziel besteht in einer gleichzeitigen Verbesserung 
der Leistungsfähigkeit der Organisat ion (Effektivität) und der 
Qualität des Arbeitslebens (Humanität) ." [21] Unter Humanität 
ist dabei nicht nur materielle Existenzsicherung, Gesundheits
schutz und persönliche Anerkennung, sondern auch Selbständig
keit, Beteiligung an Entscheidungen sowie fachliche Weiterbil
dung und berufliche Entwicklungsmöglichkeiten zu verstehen. 
ln Anlehnung an French/Bell verstehen wir unter OE das lang
fristige Bemühen, Problem Iösungs- und Innovationsprozesse in 
einem Unternehmen oder einer Abteilung mit Hilfe eines OE
Beraters, durch Anwendung sozialw issenschaftlicher Methoden 
und der Aktionsforschung dauerhaft zu implementieren und 
permanent weiterzuentwickeln . (22] 

4 Zusammenfassung 

Der flächendeckende Einsatz neuer Technologien in Büro und 
Verwaltung der Privatwirtschaft und des öffentlichen Dienstes 
ist absehbar. Dadurch werden Arbeitsorganisation, -inhalte und 
Qualifikationsstrukturen teilweise erheblich verändert. Auch 
wenn Intensität und Richtung dieser Entwicklung noch nicht 
eindeutig feststehen, ist angesichts der aktuellen wirtschaftli
chen Situation eine Bilanzierung der Arbeitsmarktwirkung des 
Einsatzes neuer Technologien dringend erforderlich . 

Ob Technik Arbeitsplätze schafft oder vernichtet, war stets 
höchst umstritten; solange jedoch technischer Wandel in der 
Bundesrepublik von hohen Zuwachsraten des Bruttosozialpro
duktes begleitet wurde, wie dies bis zu Beginn der siebziger Jahre 
der Fall war, so lange blieb der Zusammenhang von Wachstums-, 
Produktivitäts- und Beschäftigungsentwicklung relativ unproble
matisch, weil die durch Produktivitätsforschritte freigesetzten 
Arbeitskräfte im gesamtgesellschaftlichen - insbesondere im 
staatlichen - (Re-)Produktionsprozeß integriert werden konn
ten . Notwendige Anpassungsprozesse an neue Tätigkeitsfelder 
wurden durch vielfältige WB-Aktivitäten vollzogen und abgefe
dert . 
Aufgrund des stark abgeflachten Wachstumstrends der letzten 
Jahre erlangt die technisch bedingte Freisatzung jedoch zuneh
mend an Bedeutung. Die Furcht vor Mikroprozessoren, I ndu
strierobotern usw., die mehr Arbeitsplätze vernichten als schaf
fen, wächst. Damit einher geht wachsender Widerstand gegen 
den flächendeckenden Einsatz neuer Technologien . 

Die aktuelle Beschäftigungssituation verlangt deshalb u. a. eine 
Neuorientierung der WB . Denn, solange betriebliche Probleme 
auf Bildungsmängel bei betroffenen Arbeitnehmern reduziert 
und andere Problemursachen negiert werden, kann WB nur gerin
gen Erfolg aufweisen. 

WB muß sich deshalb 

stärker als bisher der Vermittlung von Kenntnissen über neue 
Technologien widmen; sie kann dadurch zugleich auch einen 
Beitrag zur Erhöhung der Vermittlungschancen von Arbeits
losen leisten. (23] 
den veränderten Anforderungsprofilen von Arbeitnehmern 
inhaltlich und organisatorisch dergestalt anpassen, wie es das 
Institut der Deutschen Volkswirtschaft umreißt : .. Sie (die 
Arbeitnehmer - d . V.) brauchen weniger stofflich -spezifische 
Qualifikationen als vielmehr prozeßunabhängige Eigenschaf
ten, wie Verantwortung und Abstraktionsvermögen." (24] 
als integraler Bestandteil der Unternehmens- und Personalpo
litik verstehen und ihren funktionalen und extrafunktionalen 
Beitrag zur Qualifizierung des Humankapitals leisten. 

Wenn es ferner zutrifft, daß es die meisten Arbeitsplätze in ihrer 
jetzigen Form in rund 10 Jahren nicht mehr geben wird, so ist 
WB in Verbindung mit OE dazu aufgerufen, Aufbau- und Ablauf
organisationen in der Privatwirtschaft und im öffentlichen Dienst, 
menschliche Verhaltensweisen und ihre Ursachen (insbesondere 
Widerstände bei Umstellungsprozessen), Lücken im Kommuni
kationssystem und im Informationsfluß in angemessener Form 
zum Gegenstand zu machen. Dies ist aber nur möglich, wenn die 
betroffenen Arbeitnehmer einbezogen werden, denn, ..... die 
Betroffenen sind die eigentlichen betrieblichen Experten." [25] 
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Die praxisor ientierte Schulung der Kunden bzw. der Anwender ist 
die Hauptaufgabe des eigens dafür eingerichteten Bildungszentrums, 
das mit einem Etat von mehr als 36 M i llionen DM (Stand 1982) für 
mehr als 10.000 Teilnehmer die w ichtige Aufgabe der Aus- und Wei
terbildungsarbeit erfüllt . .,Angeboten wird eine Vielzahl von allge
meinen und produktbezogenen DV-Themen. Denn neben Ieistungs-
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fähiger Hardware wird heute vom Kunden eine umfangreiche Palette 
an Dienstleistungen gefordert . (Nixdorf AWZ. Aus- und Weiterbil 
dung mit Methodik, ln : Management & Seminar 3/83, S. 10) 

Aber auch die eigenen Mitarbeiter werden geschult, denn sie müssen 
über das Unternehmen, seine Ziele, seine Programme und seine Pro
dukte informiert sein. Zu diesem Zweck besucht jeder neue Mitar
beiter ein sechstägiges Einführungsseminar; Lehrgänge wie .. Einfüh
rung in die EDV" als erster Baustein der EDV-Nachwuchsausbildung 
schließen sich an und nehmen einen großen Raum ein. Der Aus- und 
Weiterbildung der Referenten und Trainer gilt ebenfalls besondere 
Aufmerksamkeit; technologisches Wissen, didaktische Fähigkeiten 
und Prax iserfahrung bilden d ie Anforderungen an die Referenten 
und Trainer . Spezielle WB-Maßnahmen (train the trainer) sorgen 
jeweils für einen aktuellen Wissensstand über pädagogische Themen 
und Methoden. 

Dieses Bildungszentrum verfügt über ca. 100 Mitarbeiter; die meisten 
von ihnen haben langjährige Erf ahrung in der Erwachsenenbildung 
und in der DV-Praxis. Jeder Referent/Trainer entwickelt im Rahmen 
eigenständiger Seminarverantwortung ein individuelles Trainingskon
zept; die Mitarbeiter der Abteilung .. Methodik/ Didaktik" beraten 
bei konzeptionellen Tätigkeiten. 

Nicht nur wegen konzeptioneller Arbeiten nimmt diese Abteilung 
eine Schlüsselstellung innerhalb der WB ein; sie" überprüft auch stän
dig die Möglichkeit einer Effektivitätssteigerung durch Berücksichti
gung von Erfahrungen aus der Erwachsenenbildung (workshops, 
Erfahrungsaustausch, Fachvorträge und pädagogische Weiterbildung). 
Unterstützt wird diese Arbeit durch Seminare für Führungskräfte 
und Vertriebsmitarbeiter mit allgemeinen Themen wie Moderation , 
Diskussionsleitung, Gesprächsführung und Kommunikation. 

Neue Wege bei der WB seiner Mitarbeiter geht auch ein Berliner 
Unternehmen, das - zusammen mit Hochschullehrern der Techni
schen Universität - einen Kurs entwickelte, der aus 16 Vorlesungen 
besteht und eine Einführung in die Informatik gibt ... Fast 50 % der 
178 Mitarbeiter des Unternehmens, das Büroeinrichtungen und 
Computer sowie Kommunikationseinrichtungen verkauft und instal 
liert, nahmen an diesem Kurs teil. . .. Bisher hat das Unternehmen 
rund 150.000 DM pro Jahr und rund zwei Wochen Arbeitszeit pro 
Techniker und Verkäufer im Jahr zur technischen Weiterbildung auf
gewendet." I Neue Wege bei der Mitarbeiter-Fortbildung gegangen . 
Horn & Görwitz arbeiten mit TU zusammen - Reges Interesse an 
lnformationskurs. ln : Der Tagesspiegel vom 17.08.1983, S. 14.) 

Im Vergleich zu den WB-Aktivitäten dieser beiden Unternehmen bie
tet z. B. die WB im öffentlichen Dienst ein anderes Bild: Betrachtet 
man z. B. das Jahresarbeitsprogramm 1983 der Bundesakademie für 
öffentliche Verwaltung, so findet man nur ein Angebot zu .. Neueren 
Entwicklungen der Büroorganisation". Dazu werden als Teilnehmer 
Angehörige des gehobenen Dienstes aus Organisationsreferaten und 
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Referaten des Inneren Dienstes angesprochen ; als Ziel wird ange
strebt , die Teilnehmer über Entwicklungen im Bereich der Informa
tionstechnologie und der Bürotechnik zu informieren, damit sie 
Schlußfolgerungen für Anwendungsmöglichkeiten in der Verwaltung 
einschließlich der organisatorischen und personellen Veränderungen 
ziehen können. 
Mögen diese Lernziele auch der Entwicklung neuerer Technologie 
entsprechen, so bleibt u. E festzuhalten , daß dieses Angebot keines
wegs ausreicht, die Entscheider über das ob und wie der Einführung 
neuerer Büroorganisationsformen zu informieren. 
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Neue Technologien- Wandel in der Bildung*) 

Ist unsere gesamte Aus- und Weiterbildung noch zeitgemäß? 
Dies ist eine provozierende Frage, aber sie muß angesichts der 
Veränderungen auf vielen Gebieten gestellt werden. Insbeson
dere macht das stete Vordringen von Techniken der Informa
tionsverarbeitung Wandel in unserem Bildungssystem notwendig. 
Aber alle Technologie nützt nichts, wenn nicht auch das gesell
schaftliche Klima vorhanden ist, um sie sich dienstbar machen 
zu wollen. 

Die Herausforderungen an die Bildungsaufgaben rücken immer 
stärker in den Vordergrund der öffentlichen Diskussion. Diese 
Diskussion dreht sich im wesentlichen um ein"en Aspekt : die 
Auswirkungen des technologischen Wandels, wie er sich vor 

*) Abdruck aus .. IBM-Nachrichten" , Nr. 34/84, Heft 271, S. 15-20, mit 
freundlicher Genehmigung der IBM Deutschland GmbH . Der Beitrag 
ist außerdem in " Bild der Wissenschaft " , Heft 5, S. 137-144, erschienen. 
Dieser Beitrag ist die redaktionell gekürzte Wiedergabe eines Vortrags, 
den der Autor auf dem Kongreß der Landesregierung Baden-Württem
berg im Dezember 1983 in Stuttgart gehalten hat . 

allem durch das stete Vordringen der Informationsverarbeitung 
vollzieht. 

Mit Hilfe der Informations- und Kommunikationstechnologie 
ist es erstmals möglich geworden, Wissen in nahezu unbegrenz
tem Umfang maschinell zu speichern, zu verknüpfen und jeder
zeit und überall verfügbar zu machen. Die ständige Weiterent
wicklung dieser Technologie bei gleichzeitiger Verbesserung 
ihres Preis/ Leistungsverhältnisses und ihrer Benutzerfreundlich
keit hat zur raschen Erschließung einer Fülle von Anwendungs
gebieten geführt . Und doch stehen wir erst am Anfang ihrer 
praktischen Nutzung. 

Einige Beispiele mögen diese Entwicklung veranschaulichen : 

Man bekommt heute im Vergleich zu 1970 etwa das 15fache 
an Computerleistung zum gleichen Preis. Das entspricht 
einem Wachstum der Kaufkraft von jährlich 20 Prozent. 

Der erste Rechner benötigte 1946 über 100 Quadratmeter 
Stellfläche und war mit 30 000 störanfälligen Bauelementen 
bestückt. Ein moderner Personal Computer hat eine Stell
fläche von weniger als einem Quadratmeter und beinhaltet 
300 000 zuverlässig funktionierende Bauelemente. 


